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Mer Gemein
für die Stadt Karlsruhe .

Herausgegebm im Auftrag der Evangelischen Kirchengemeinde durch den Evang . Preßvsrband für Baden .

B « r » ss » edt « « « irse »r
Karlsruher Bezieher erhalten den Gemeindebete « zu 2 M . vierteljährlich
bei freier Zustellung . Auswärtig « Bezieher bestellen de« Gemeindebote«

Schriftl « tt « » gr
Für den allgemeinen Teil : Pfarrer Hindenlang , Akademiestraße 51,
für de« Karlsruher Lokalteil : Pfarrer Schilling , Biücherstraß « 2V.
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be

m

cen

ch Hab allhie zu Wittenberg des Papstes Dekret verbrannt , und
ich wollt 's wohl noch einmal verbrennen.

(Inschrift im Lutherhaus zu Wittenberg.)

Das Große tut nur, wer nicht anders kann. § . F. Meher.

Was kann euch tun die Sünd und Tod ?
Ihr habt mit euch den wahren Gott ,
laßt zürnen Teufel und die Höll :
Gott 's Sohn ist worden eu'i Gesell.
Er will und kann euch lassen nicht ,
setzt ihr auf ihn eu' r Zuversicht .
Es mögen ,euch viel fechten an :
dem sei Trotz , der 's nicht lassen kann.
Zuletzt müßt ihr doch haben recht,
ihr seid nun worden Gott 's Geschlecht,
des danket Gott in Ewigkeit,
geduldig, fröhlich alle Zeit ! Luther .

Allesamt verantwortlich dem Gesetzu.dem Gewissen .

Köm . r , ii — iS .

llesamt Sünder — und trotzdem allesamt verantwortlich .
Die Allgemeinheit des Bösen hebt unsere Schuld und
Verantwortlichkeit nicht auf.

Es gibt wohl Menschen, die das lieber anders
hätten . Weil alle fehlen , dürfe man keinem seinen Fehler Vor¬
halten und anrechnen . Aber, wer etwas auf sich hält , der will
diesen Generalablaß gar nicht , sondern bekennt sich zu seiner
Schuld und unterscheidet sich dadurch von der Masse, die inner-
lich nichts mehr von sich verlangt , während sie äußerlich aller¬
hand Respekt und Hochachtung fordert. Das sittliche Bewußt¬
em wird in allem zeitweiligen Niedergang nicht zerstört werden,
ändern es behauptet die allgemeine Verantwortlichkeit trotz der
allgemeinen Sündhaftigkeit , und die Existenz dieses sittlichen Be¬
wußtseins darf uns eine Bürgschaft dafür sein, daß bessere
Menschen und für sie auch bessere Zeiten kommen .

Unter allen geistigen Gaben , die Gott der Menschheit ge-
chenkt hat , gibt es keine wunderbarere als jenes Gefühl von
einem heiligen „ Du sollst " . Man behaupte von irgend einer" ' Unsittlichkeit, daß sie alle begehen und begehen müßten, so wird
enes Gefühl widersprechen : „ Nein , nicht jeder muß und nicht
eder tuts . "

„ Nun , aber ich muß und kann nicht anders " , wird
>nan sich weiter entschuldigen . „Aber du hast doch nicht immer
gemußt , sondern es gab eine Zeit, wo du frei warst " , wird das
ittliche Bewußtsein antworten . „Aber jetzt eben muß ich und
kann nicht anders " , wird man behaupten. Das sittliche Be¬
wußtsein läßt 's nicht gelten, sondern bleibt unerschütterlich dabei :
Nicht alle und auch du nicht immer und auch du jetzt nicht !

Es gibt keine Naturnotwendigkeit zum Bösen, sondern wir sind
alle verantwortlich . Dem Gesetz sind wir verantwortlich und
dem Gewissen. "

Wo sind in unserer Zeit Gesetz und Gewissen noch zu finden ?
Gesetze gibt es so viele, daß der einfache Bürger sie gar nicht
kennen, und so umständliche und verwickelte , daß er sie gar nicht
verstehen kann. Ueber Gesetze und Verordnungen setzt sich die
Allgemeinheit öffentlich und Insgeheim weg . Das Gewissen
bindet keinen mehr. Die Gewissen befinden sich überall in Ver¬
wirrung . Wer weiß noch, wer getraut sich noch zu entscheiden ,
was man dem Staat und der Gemeinde, was man dem Nächsten
schuldig ist, weUns um Mein und Dein geht? Die Sittlichkeit
unseres Volkes ist in der Tat auf einem ganz betrübenden
Stand angekommen. Man kann nicht mehr davon reden, daß
wir ein Volk des Gesetzes und der Ordnung seien, sondern Un¬
gesetzlichkeit und Willkür gelten überall . Durch wessen Schuld ?
Wir sind allesamt verantwortlich. Aber so verwirrt und unsicher
auch die Gewissen geworden sind , sie werden sich wieder er¬
mannen, werden klar und bestimmt werden und untrügliche Ur¬
teile abgeben. Auf die Dauer bleiben sie nicht blind, taub und
stumm . Und wir werden auch wieder aus der Zeit der Gesetzes¬
verwirrung zu einfacheren , klaren Ordnungen kommen . Aber
dazu gehört, daß wir Khrtsten die Gebote anerkennen, die. uns
gegeben sind. Was die zehn Gebote vom 4 .—8. über Familie
und Leben , über Eigentum und Ehre bestimmen , das kann nicht
aufgehoben werden, und daran darf es unter uns keinen Zweifel
geben . Von dem christlich verstandenen und gehaltenen Zehn¬
gebot aus kann und wird wieder Gesetzlichkeit und Ordnung ins
Land kommen . Dazu gehört aber auch, daß wir wieder Ge¬
wissensmenschen werden. Das Gewissen ist kein Ueberbletbsel
aus alten Zeiten, keine lästige Zutat , die man besser entbehrte,
sondern es ist das feinste und kostbarste Stück der menschlichen
Ausrüstung . — Der neue Mensch der Zukunft soll der Geistes¬
mensch sein. Aber der Weg zu ihm führt über den Gesetzes¬
und den Gewissensmenschen.

^ O o c> o Zum 10 . Dezember, o o o s H
L2m 10 . Dezember werden es genau 400 Jahre , daß Luther die' ' päpstliche Bannbulle verbrannte . Dieser Tag bedeutete einen
Markstein in der Geschichte der Reformation ; seine Wirkung ist
unermeßlich bis zu dieser Stunde .

Martin Luthers erste Reformgedanken bezogen sich auf den
rein religiösen Gedanken der Sündenvergebung , ihre Bedingung
ist Buße , d. h. Reue, Sinnesänderung : dem reuigen Sünder
vergibt Gott aus Gnade . Vergebung der Sünde ohne Reue,
etwa ums Geld, gibt es nicht . Was Kirche und Papst unter
dem Namen „ Ablaß " bieten , kann uns Erlaß der Kirchenstrafe
sein, nicht Aufhebung der göttlichen Strafen (Fegfeuerstrafen).
Dies war der Ausgangspunkt des Streits . Schon im ersten
Jahr der Bewegung verschob sich die Frage : die Kirche berief
sich jür das Recht ihrer Auffassung auf die Kirchenväter, Luther
auf die Bibel . Wie verhalten sich diese beiden Autoritäten zu
einander ? War der Papst schlecht unterrichtet, so berief sich



146

Luther auf ein Konzil. Das war die nächste Stufe der Ent¬
wicklung des Streits . Bei der Disputation zu Leipzig im Sommer1519 wurde dem kühnen Streiter nachgewiesen , daß feine Lehre
teilweise husitische Ketzerei und schon vom Konstanzer Konzil ver¬
worfen worden sei. So mußte er auch die Unfehlbarkeit der
Konzilien bestreiten. Wenn er aber behauptete, daß ein recht¬mäßig versammeltes Konzil irren könne mnd geirrt habe, so stander nicht mehr auf katholischem Boden, so war er „wie ein Zöllnerund Heide."

Die große Wirkung der Leipziger Disputation trat allmählich
zu Tage. Luthers Gegner Eck hielt sich für den Sieger , rietdem Kurfürsten von Sachsen, Luthers Schriften verbrennen zulassen und betrieb in Rom seine Verurteilung . Aber der Kur¬
fürst ging nicht darauf ein, die deutschen Universitäten hielten sichzurück und aus der gelehrten Welt erklärten sich die glänzendstenNamen für Luther . Infolge der Leipziger Disputation trat
Melanchthon entschieden aus Luthers Seite . Reuchlin , unserberühmter Pforzheimer Landsmann , schickte wenigstens einen
Gruß , Erasmus , die Sonne am gelehrten Himmel Mer Zeit,äußerte sich in Briefen durchaus lobend . Die Universität Witten¬
berg blühte, Melanchthon, Luther, Karlstadt hakten 400 Hörerin ihren Vorlesungen — es war eine zukunftsfrohe Zeit !

Dabei gingen die Studien immer weiter. Zm Jahre 1520
erschien der Sermon von den guten Werken, die erste evangelischeEthik : in dieser Schrift forderte Luther den Kelch beim Abend¬
mahl auch für die Nichtgeistlichen : das war eine alte husitischeForderung , vor der Luther zuerst fast selbst erschrak, um dochbeim weiteren Studium zu finden: wir sind alle Husiten ,auch Paulus und Augustin ! Zur gleichen Zeit erhielt Luther
durch den Ritter Ulrich von Hutten die Schrift eines italienischenHumanisten zugesandt, der vor zwei Menschenaltern schon den
unwiderleglichen Nachweis geführt hakte, daß die weltliche Machtdes Papsttums , die auf eine Schenkung des Kaisers Konstantin
zurückgeführt wurde, in Wahrheit ganz anderen Ursprungs sei :eine Lüge, eine bewußte Fälschung war seit Tausend Jahren das
Fundament der päpstlichen Macht ! Damals , als Juristen ihnüber das päpstliche Recht, Reisende über das Leben am Päpst¬lichen Hofe aufklärten und die deutschen Reichsstände endlose
Beschwerden über päpstliche Geldmacherei nach Rom sandten,damals drängte sich Luther zum ersten Mal der Gedanke auf,ob nicht der Papst der Antichrist fei.

Auf der Seite der Nichtgeistlichen , der „ Laien", fand der
Reformator wachsende Zustimmung : der berühmte Ritter Franzvon Sickingen bot ihm Schutz auf seiner Burg . Und so entschloßer sich, wenn die Kirche versage, sich an den Laienstand zu wen¬den, und so entstand die Schrift „An den christlichen Adelund . kaiserliche Majestät von des christlichen Standes
Besserung . " Hier wird der Unterschied vom Priester - und
Laienstand grundsätzlich aufgehoben: Vor Gott sind alle gleich,alle Christen sind Priester durch Taufe und Glauben und bedürfenkeiner Vermittelung, wenn sie vor Gott treten.

Als die Bannbulle schon erschienen war , trat Luther miteiner zweiten , ebenso kühnen Schrift heraus : dem „Präludiumvon der babylonischen Gefangenschaft der Kirche " , inder er die Sakramentslehre untersuchte und von den 7 Sakra¬menten der Kirche 4 zu leicht erfand und nur 3 gelten ließ :
Taufe, Abendmahl, Beichte.

Die Bannandrohungsbulle vom 16. Mai gab sich alseine „ liebreiche Mahnung " zur Umkehr für den Vorwärtsstürmer .Sie begann mit den Worten aus Psalm 74 (Vers 22) : LxurZs ,vomius , „Auf, o Gott ! führe deinen Streit ! Gedenke andie Schmach, die dir unaufhörlich von den Toren widerfährt !
Füchse wollen den Weinberg verwüsten, den du deinem Statt¬
halter -Petrus und dessen Nachfolgern übergeben hast —, einEber aus dem Walde zerwühlt ihn, ein wildes Tier weidet ihnab" (Pf . 80,14 ) . Dann geht eS weiter : „Mache dich auf,Petrus , — mache dich auf, Paulus — mache dich auf, du Scharder Heiligen und du ganze heilige Kirche " usw. Hierauf fährtdas Schriftstück fort : er, der Papst , habe, was er vor Herzens¬
beengung und Kummer säst nicht aussprechen könne, glaubwürdigvernommen, ja, ach leider , mit eigenen Augen gesehen, daß vieleund mannigfaltige Irrtümer , Zrrtümer , die längst von der Kircheverdammt und eine offenkundige Wiederholung der böhmischen
Ketzerei seien, und andere Zrrtümer , die beziehungsweise ketzerischoder falsch oder ärgerlich oder frommen Ohren anstößig oder für

Einfältige verführerisch seien, von gewissen hochmütig fürwitzig«nach Weltruhm gierigen, geschwätzigen, der Gottesfurcht ledig,Menschen auf Anstifter: des Teufels unter der edlen deutsch ,Nation ausgefät wurden . Deshalb fühle er, der Papst , ummehr Schmerz, da er und seine Vorgänger eben diese Nati,stets in einem Herzen voll Liebe getragen hätten, wie sie ihrauch das römische Kaisertum zugewandt hätten . Wiederum sei,die Deutschen stets die eifrigsten Kämpfer gegen die Ketzereien gwesen , namentlich sei viel deutsches Blut gegen die Böhmen g,stoffen.
Hierauf werden 41 Sätze Luthers ( teilweise aus dem G <fammenhang gerissen und dadurch anstößig gemacht) aufgezälund verdammt. Darunter auch Luthers Satz : „Die Keh ,verbrennen ist gegen den Willen des heiligen GeistesDes Papstes Meinung ist also : Ketzer verbrennen ist ein Geb,des heiligen Geistes. An das Verdammungsurteil sollen fialle geistlichen und weltlichen Stände halten, sonst verfallen sder großen Exkommunikation, dis Geistlichen verlieren Amt wWürde , die Weltlichen alle Lehen , sie werden unfähig zu jedeRechtsgeschäft und mit Infamie usw. bestraft.Nun kommt die Bulle auf die Person des Erzketzers selbst

„ Guter Gott , was haben wir unterlassen, was nicht getan, woversäumt an väterlicher Liebe, um ihn von solchen Zrrtümei
zurückzurufen ? . . wäre er gekommen , wir würden ihn klarer adas Sonnenlicht ist, darüber belehrt haben, daß die heiligst ,Päpste , unsere Vorfahren , in ihren Satzungen niemals geilhaben, weil, wie der Prophet sagt, in Gilead weder die Sa !
noch der Arzt fehlt. Statt dessen sei Luther trotzig gebliebund habe gar sich erdreistet, an ein Konzil zu appellieren, woradie Strafe der Ketzerei stehe. Dennoch wolle jetzt der Papst dMilde des allmächtigen Gottes nachahmen und ihm die gnädizHand barbieren, falls der verlorene Sohn wieder in den Schoder Kirche zurückkehre. Er soll binnen 60 Tagen von sein,Irrtümern abstehen und sie gänzlich widerrufen. Die Urkuniseines Widerrufs soll binnen weiterer 60 Tage dem Papste übereicht sein. Im andern Falle sollen Luther und alle seine Mi
schuldigen , Anhänger und Gönner für notorische , hartnäckige, dedämmte Ketzer angesehen und allen Strafen , welche das Rechüber solche verhängt, unterworfen werden. — Alle Fürsten, KaiseObrigkeiten, Bürger , Landeseinwohner werden unter Androhurides Bannes ermahnt, ihn und seine Genossen festzunehmen undem apostolischen Stuhl zu überliefern, wofür dieser sie würdibelohnen werde.

Mit Luther wurden zugleich sechs andere Deutsche mit derBanne bedroht, von denen die meisten, darunter der HumanilPirckheimer, sofort zu Kreuze krochen und widerriefen.Die Bannbulle wurde am 3 . Oktober durch Eck an diUniversität Wittenberg geschickt mit der Aufforderung, sie zu beiöffentlichen . Die Universität lehnte das ab, der Kurfürst verlangein Gutachten von seiner Universität, von Melanchthon und Erao >mus, um Zeit zu gewinnen. Auch die anderen Universitärezögerten, doch ohne dem Papst das Recht des Verdammung «Urteils grundsätzlich abzusprechen . Aber in Löwen und Lüttich, iKöln und Mainz wurden Luthers Bücher vom Henker gesamme!und verbrannt .
Da verkündigte am 10 . Dezember ein lateinischer AnschlaMelanchthons an der Wittenberger Stadtkirche : Wer dem Studimder evang. Wahrheit ergeben sei, solle um 9 Uhr außerhalb deStadtmauer bei der Heiligkreuzkirche erscheinen , wo nach altemauch apostolischem Brauch die gottlosen Bücher der päpstliche !Satzungen und der scholastischen Theologie würden verbräm»werden, dieweil die Keckheit der Feinde des Evangeliums soweilfortgeschritten sei, daß sie die frommen und evangelischen BücheiLuthers verbrannt hätten .
Eine große Schar zog zur bestimmten Stunde hinaus , ei«Magister errichtete den Scheiterhaufen, Luther legte die päpstliche«Rechtsbücher darauf , jener zündete an . Dann warf Luther di<Bulle ins Feuer mit den (lateinisch gesprochenen ) Worten : „weildu den Heiligen des Herrn (d. h. Khristum) betrübt hast, verzehrdich das ewige Feuer ."
Die Studenten dehnten dann nach dem Frühstück die Sachsnoch weiter aus : Luther aber rechtfertigte seinen Schritt durch ein«

Druckschrift und schrieb an einen Freund : „Bisher war 's mit dieserSache ein Spiel , jetzt wird 's Ernst ."
Zn der Tat , jetzt wars Ernst . Jetzt war der Bruch voll'
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zogen . Bisher konnte man immer noch hoffen , es werde eine
Versöhnung, ein Ausgleich möglich sein : nun war das Tischtuch
zerschnitten . Die Bannbulle verbrennen, das hieß des PapstesUrteil dem Winde übergeben und es verlachen.

Nun galt es einen Kampf bis zur Vernichtung des Gegners .
Erbittert wurde er geführt von beiden Seiten . Aber sein Ziel
erreichte keiner . Bis zu dieser Stunde stehen sich Luther und
Papst , Protestantismus und Katholizismus gegenüber. Unsere
Zeit ist noch erfüllt von diesem Gegensatz , und wer ihn leugnet
oder nicht sieht, ist ein Tor . Nicht um den Gegensatz der Kirchen
handelt es sich, sondern um den Gegensatz der Weltanschauungen.
Zch will das nur an einem Punkt zeigen :

Die ganze Zeit vor Luther und der Reformation war erfüllt
von dem Gedanken, daß es in der Welt, im ganzen römischen
Reich deutscher Nation nur eine Religion geben könne, die römisch-
katholische, und wer ihr nicht angehört, sei wie ein Aussätziger zu
meiden, wie ein toller Hund zu töten. Seit dem Hohenstaufen¬
kaiser Friedrich II . ist es Reichsgesetz , daß alle Stände und
Obrigkeiten gehalten sind, den von der Kirche Gebannten und ohne
weiteres Geächteten wie einen Mörder zu verfolgen, zu verhaften,
zu verbrennen. Kein Kaiser und kein Professor, kein Jurist und
kein Philosoph hat an dieser Anschauung im mindesten gezweifelt .
Unter Luthers Zrrtümern wird gerade dieser hervorgehoben, daß
er das christliche Recht des Ketzerbrennens bezweifelt , Ein Reich,ein Glaube ! Das war ja sonnenklar! Und nun kam diese neue
Weltanschauung und erkämpfte sich auch ein Dafetnsrecht neben
der alten Religion ! Ein Reich, zwei Glauben ! Und dann
kam Lalvin und drang ebenfalls durch : ein Reich, drei Glauben !
Und nach jahrhundertelangem Ringen erhebt sich der Gedanke :
ein Reich und bolle Glaubens - und Gewissensfreiheit !
Und dieser Gedanke hat sich durchgesetzt, und es ist keine Gefahr ,
daß er wieder verloren gehen könnte . Der Protestantismus mit
Luther an der Spitze hat diesen Gedanken zum Siege geführt :
nur widerstrebend und zögernd ist ihm die katholische Kirche ge¬
folgt . Sie stellt heute auch Toleranzanträge , wenn sie ihre
Bewegungsfreiheit dadurch fördern kann — aber der Hintergrundall ihrer Ziele ist die Glaubenseinheit , die eine Herde unter dem
einen Hirten , dem sichtbaren Stellvertreter Khristi auf Erden in
Rom : eine ideale Einheit erhoffen und ersehnen auch wir Prote¬
stanten, eine wirkliche Einheit ist nur als Zwangseinheit denkbar ,und darum wird ewig der Gegensatz bestehen , der am 10. De¬
zember 1520 flammend in die Welt getreten ist.
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' o o O Gottesdtenstanzeiger. o o
SvUNtoz, den 12. Dezember (3 . Advent).

Kollekte : Beim Kusgavg aus allen Gottesdiensten wird^eine Kollekte
für die Bedürfnisse des Bad . Frauenbundes erhoben.

Ltadtkirche. ttg 9 Uhr : Stadtvikar Klenck. 10 Nhr : Stadtpfr . Kühlewein.11 Uhr , Christenlehre: Stadtpfr . Kühlewein.
Kleine Kirche, ^ 11 Uhr Kindergotterdienst : Dekan Rapp . r/z13UhrChristenlehre: Gberhofprediger Fischer . 6 Uhr : Stadtvikar Klenck.
Schlosskirche. 10 Uhr : Gberhofprediger Fischer . (Einführung der Kirchen -

ältesten und Sprrngelräte der Hospfarrei.)
Zohannerkirch«. H

'z9 Uhr : Stadtpfr . U) . Schulz . 10 Uhr : StadtvikarR . Brecht . 11 Uhr Christenlehre: Stadtpfr . U) . Schulz , 1/413 UhrKindergstterdienst : Stadtpfr . Maper -Ullmann. 6 Uhr : StadtpfarrerMaper -Ullmann.
Lhristurkirche. 8 Xhr : Stadtpfr . Schilling . 10 Uhr : Stadtpfr . Rohde.(Einführung der Sprengelältesten). H4I2 Uhr Kindergottesdienst:Stadtpfr . Lehde. 6 Uhr : Stadt» , Steinmetz .
Gemeindehaus der Weststadt. 10 Uhr : Stadtpfr . Schilling 1/412 UhrChristenlehre: Stadtpfr . Schilling. 2 Uhr : Probe für die Weihnachts¬feier des Kindergottesdienstes.
Lutherkirche, H,9 Uhr : Stadtpfr . Weidemeier. 10 Uhr : Stadtpfarrerweidemeier. H4I2 Uhr Kindergottesdienst : Stadtpfr . Weidemeier.
Turnsaal der Sudendschule . 10 Uhr : Pfarrverrv . Hemmer. 1/412 UhrKtndergottesdienst: Pfarrverrv . Hemmer.
Ludroig -Mlhelm -Krankenheim. 5 Uhr : Gberhofprediger Fischer .
Beiertheim, HzlO Uhr : Stadtvikar INünzel . S/4II Uhr Kindergottes¬

dienst : Stadtvikar Munzel.
Diakonigenhaurkirche 10 Uhr : Pfarrer Sitzler . r/z8 Uhr : Pfarrer Sitzler .
Karl -Friedrich-Dedächtniskirche. 1/, 10 Uhr : Stadtv . Fick . >Vz11Uhr Christen¬lehre : Stadtpfr . L . Schulz . H4I2 Uhr Kindergottesdienst : Stadtv . Fick.
vaxlanden (Schulhaus). r/zIO Uhr : Stadto . Brecht, Hzll Uhr : Jugend -

goitesdienst: Stadt » . Brecht .
Mschengottesdienstt .

Kleine Kirche : Donnerstag , 6 Uhr : Ltadtvikar Klenck.
Sohanneskirche(Gem .-Haus) : Donnerstag , 8Uhr : Stadtpfr . Maper -Ullmann

Lutherkirche(Konfirmandensaal) : Donnerstag , 8 Uhr : Pfarrverrv . Latz .
Vereinshaus , Kmalienstr. 77 : Donnerstag, 8 Uhr, Andacht : pfarrver -walter Hemmer . -

Vibelbesprechtmg i« TemeiudehanS des SÜ-ftaSt. Dienstag, 8 Uhr.Karlsruh « Jugrudbüuhe . Montag , r/,g Uhr, Gemeindehaus Süd¬
stadt : Lehrgang für evang. Jugendvereinsarbeit . Treubkiid, Südstadt.Sonntag und Donnerstag , ^ Uhr. Versammlung. — Kränzchen, Südstadt.Dienstag , i/s8 Uhr. — Zugendbündk der Nrurveftstadt : Mittwoch, 1/28 Uhr,Knabenjugendbund. Vortrag : Weihnachten in alter und neuer Zeit. Sams¬
tag , 18 . Dez ., t/g8 Uhr : Weihnachtsfeier. Mittwoch , r/28 Uhr, , Mädchen¬jugendbund . - Jungmädchenbund Neu-Gststadt . Dienstag, 14. Dez , 8 Uhr,Konfirmandensaal. Donnerstag , 16 . Dez , 7 Uhr, Turnsaal der Tullaschule .Freitag , 17 . Dez. , 8 Uhr, Konfirmandensaal. — Luther- ««- Neuoststadt:Montag , 13 . Dez ., 8 Uhr, vrchesterprobe. Mittwoch, 15 . Dez ., Uhr,Vereinsabend . Donnerstag, 16. Dez ., d Uhr, Theaterprobe . Samstag , den18 . Dez . , 1/2! Uhr , Spiel. — Zugend- und Veiertheim. Dienstag , r/28 Uhr,Mädchen. Fs 8 Uhr : Turnen (Knaben) . Mittwoch, l/,8 Uhr, Jugendbund(Knaben) , Freitag , 1/? 8 Uhr, Turnen . Sonntag Spielen von 2 Uhr ab .— Jugendvereinigung Karlsruhe -Mühldurg : Montag , 1/28—9 Uhr Turnen
(Hardtschule ) . Mittwoch, Unterhaltungsabend . Freitag , Drchesterprobe. —
Mädchen -Zugendbund : Donnerstag , Unterhaltun .gsabend .

Mädcheskeäuzche » Ser Snö sstpfarrri . Montag , abends 8 Uhr.
Evsug StsdtmWs « Karlsruhe , Adlers» . 23 . Sonntag , H4I2 Uhr,Kindergottesdienst, Stadtm . Lieber. 3 Uhr Abendgottesdienst, Infp . Schmidt .4 Uhr, Jungfrauenverein , Weihnachtsfeier, Schw . Luise. Mittwoch, 8 Uhr'

Vibetstünde, Stadtm. Lieber. Predigtausgabe . Donnerstag, 8 Uhr, Gesangs¬chor, Stadtm . Lieber. Sonntag , 1/412 Uhr, Kindergorterdisnst in der
Viakonisfenhauskapelle, Frl . Thiele. 4 Uhr, Iungfrauenverein , Frl . Weber,Erbprinzen ?» . 12 . 4 Uhr, Jungfrauenversin , Frl . Schweickert , Schützens» . 35 .8 Uhr, Blaukreuzyersammlung, Kreuzstr. 23, Stadtm . Höschele. Freitag ,abends 8 Uhrj Bibelstunde, Scheffelstr . 37 , 3 . St,, Frl . Thiele . Samstag ,8 Uhr, Kreuzstr. 23 , Weihnachtsfeier des B . K.

Kirchlicher Bereinsanzeiger.
Evang . Verein dev Weltstadt . Freundliche Einladung . Kmdritten Adventssonntag (12 . Dez .), abends 1/28 Uhr , findet im

Gemeindehaus, Blüchers» . 2V , ein Familienab en d statt mit musikalischenund deklamätorischen Darbietungen und der Aufführung des historischenTheaterstückes: Die Bannbulle von G .-Rechn .-Rat Gtto Steinbach.Geheizter Saal , Gelegenheit zu Tee und Erfrischungen . Unsere Vereins-Mitglieder mit ihren Angehörigen werden dazu freundlich singeladen ; auchGäste find herzlich willkommen. Der Vorstand.Evang . Hausgehilfmueuversi « , Sofiens » . 4l . Nächsten Sonntag ,nachm . 4 Uhr , Zusammenkunft im Gemeindehaus der Weststadt, Blüchers » . 20(Nähsaal) . Alle alten, sowie neue Mitglieder , sind herzlich willkommen.Mittwoch, 15 . Dez ., abend; i/Z9 Uhr , Weihnachtsfeier.Lvang . Arbeiterirmrnveeei « West , Scheffels» . 37. Montag , den13 . Dez ., u °8 Uhr, Bastelabend. Donnerstag , 16 . Dez,, 1/28 Uhr , Singen.Sonntag , 19 . Dez. (4 . Advent), abends 8 Uhr , Weihnachtsfeier.Deutsch-Evang . Frauenbund , Ortsgruppe Karlsruhe . Der Vor¬stand fordert nicht nur alle Mitglieder , sondern überhaupt alle evangelischenFrauen unserer Stadt auf , sich so zahlreich wie möglich an einer Protest -
versammlung gegen die farbige Besatzung im Rheinlandzu beteiligen. Sie wird von allen Frauenorganisationen der Stadt gemein-I sam veranstaltet und findet Dienstag , den 14 . Dezember , abends8 Uhr , im Saal des Friedrichshofes statt. Die Rednerin , FrauOr. L . Luders , M . d . R ., hat lange in Düsseldorf gelebt, kennt also dieschweren Schädigungen unserer Mitschwestern aus nächster Nähe und istals lebhafte, eindrucksvolle Rednerin bekannt . — Alle Frauen empfindengewiß die unserer deutschen Frauenwelt im besetzten Gebiet angetaneSchmach als ihre eigene und fühlen wie sie das Bedürfnis , öffentlich da¬gegen Einspruch zu erheben.

Evangelische Lehrerin «?« . Km Mittwoch, 15 . Dez ., abends 8 Uhr :Vortrag des Herrn Geh . Gberkirchenrats Map er über „ Glaube undVernunft " im Gberkirchenratsgebäude , Eingang Ritterstraße .SLöostpfarrei . Km 19 . Dez ., abends 8 Uhr, findet im Gemeidehausder Südstadt ein Familienabend statt, bei dem der neugewählte Geistliche ,Herr Pfarrer Maper -Ullmann, zur Gemeinde sprechen wird . Kirchenchorund Solisten werden den Abend verschönern. Alle Gemeindeglieder, ins¬besondere auch ihre gewählten Vertreter , sind zu dieser Feier herzlich ein¬geladen. Der Lprengelrat der Südostpfarrei.' Bereis für evaug . Kirchenmusik . — Chor der Ltadtkirche. Dank¬sagung. Von einem vereinsmitgliede , das nicht genannt fein will, erhieltenwir zur Förderung unserer Bestrebungen den Betrag von 500 M . Wirdanken herzlich für diese reiche Spende. Der Vorstand : Drecke.

Vereinschronik.
Evang . Kircheuchor Karlsruhe -Mühldurg . Die kirchliche Toten¬gedenkfeier, die wir am Buß- und Bettag auf dem Mühlburger Friedhofveranstaltet haben, war aus allen Schichten der Bevölkerung unerwartetstark besucht . Die Feier verlief sehr stimmungsvoll. Die vielen hundertTeilnehmer waren sichtbar tief ergriffen. Die Grdnung vor , während undnach der Feier' war musterhaft. Allen , die an der Feier mitgewirkt haben,besonders Herrn Stadtpfarrer Ernst Schulz , Herrn Steinhauermeister Striebei,der mit einfachen Mitteln eine schöne, zweckmäßige Kanzel baute, dem

Kirchenchor mit feinem fleißigen Dirigenten und nicht zuletzt den vielenTeilnehmern unfern herzlichsten Dank. Der Vorstand.

Bücher.Es sind wenig Bücher , die ich noch vor Weihnachtenanzuzeigenhabe . Kndie Spitze stelle ich das Buch von vr . Ernst Andrea : Der geistige MenschNNd feine Freiheit. (Verlag von Julius Hoffmann in Stuttgart. Preis
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Kart. 15 Ni ., geb . 22 IN.) . „Lin Führer durch die Irrgänge der Gegenwart"soll das Buch sein. Wer ein Buch zu solchem Zwecke aursendet, der mußselbst alle Wegegegangen sein , wie einer, der einFührerbuchden Schwarzwald¬wanderern mitgeben will. Lr muß alle Wege geprüft haben, ob sie auchzu einem gewissen Ziele führen . Holzwege und Irrgänge haben immerzuerst viel verlockendes, sonst ginge man sie nicht ; aber zuletzt verlaufensie sich in Ziellosigkeit. Wenn nun die großen Lebensfragen nicht mit demverstände allein, sondern vor allem mit dem Herzen gelöst werden können,so muß man es auch einem Führer durch das geistige Wirrwarr der Gegen¬wart anmerken, daß er mit dem Herzen bei der Sache ist . „ Schon amAbend meines Lebens stehend " — so schreibt der Verfasser in der Einleitung— „ liegt es über mir wie heilige Verpflichtung , auch meinerseits mit demWenigen, das ich noch vermag , einzustehen und mitzuarbeiten an der Wieder¬aufrichtung und Sinnesänderung unseres Volkes , dem ich das Gefühl wahrerFreiheit, das mich beseelt , das Gefühl der Zuversicht und Kraft, wie einenFeuerbrand ins Herz schleudern möchte , damit es , aus schwerem Traumerwacht, sich selbst wieder fände und seinen Gott !" Dieses letzte Wort zeigtschon , auf welchem Boden der Verfasser steht , wo er die Ouellen wahrerFreiheit und die Ursprünge des geistigen Menschen sucht. Mit der Be¬
scheidenheit eines Suchenden , der da weiß, daß unsere Erkenntnisse oft nurvorläufige sind, und mit jener Zurückhaltung des Mannes , der selber schwerum das höchste gerungen hat und dem Linderen zwar das Finden erleichtern,aber das selbständige Suchen nicht abnehmen oder einschränken will, kanner uns wirklichenFührerdienst leisten . Uber sein Buch muß durchgearbeitetund nachgedacht werden. Ich hoffe , dann und wann auf seine Gedanken¬gänge zurückzukommen .

Neben dem Buch des Denkers liegt ein Bubenbuch . Es in Ssnneckvon Ulbert Uleinschmidt . (Union Deutsche verlagsgesellschaftStuttgart .Preis 18 IN.) . Vas Luch schildert die Erlebnisse und Abenteuer einesStadtjungen in Thüringer Dorfwelt, deren Schönheit in Natur und Menschen¬brauch der Stadtjunge , mit wachsendem Entzücken entdecken darf. DerName des hier wohnenden Verfassers ist den Lesern wohl bekannt von denfrommen und deutschen Weckrufen , die er in poetischer Form dann undwann in unserem Blatt ertönen ließ . Mir will es vor allem als etwasGroßes erscheinen , daß ein alter ausgedienter Schulmann ein Buch schreibenkann , das so vertraut ist, vielleicht aus eigenen Jugenderlebnissen. mit dexSchönheit einer deutschen Landschaft , mit dem Leben in der Natur , mitSitte und Brauch im Dorfe und — mit der Unabenseele.Ich möchte gerne bei diesem Buche und seinem köstlichen Inhalt längerverweilen, aber ich muß eilen ; die Knappheit des Raumes empfinde ichimmer als Knappheit der Zeit. Vas nächste Buch ! Ls ist ein Buch zumvorlesen, wenn die Lampe brennt und alle um den Tisch herumsitzen , ein
Buch für Volksbüchereien: „ Der Bürgermeister von vuchheim und andere
Erzählungen " von Georg Türk , (Ouell -Verlag Stuttgart. Brosch . 7 .50M ,fein geb . 9 M ) . Man kann das Büchlein zur christlichen Unterhaltungs -literatur stellen . Während aber in diesem Fache so manches Büchlein steht,das mit aufdringlicher Tendenz geringen literarischen Wert besitzt, gefälltmir dieses Buch um seiner trefflichen Menschenschilderung ; manche Gestalttritt leibhaftig vor uns hin und prägt sich uns ein als ein Beispiel, alsTypus , und man freut sich immer wieder nach dem Buch zu greifen undden Gestalten wieder zu begegnen. Das ist das Beste , was man von einemBuche, das Menschen schildert , sagen kann.Nun kommt eine ganze Reihe von heften , die merkwürdiger WeiseFlugblätter genannt werden. Sie tragen den gemeinsamen Titel „VomBodenfee zum Main" und sind herausgegeben worden vom Landesverein
Badische Heimat und von der Müllerschen Hofbuchhandlung dahier . Ichwill die hefte alle nacheinander aufzählen : Nr . 1 . Unsere Heimat undwir, eine Rede von Max Wingenroth . 16 S . , Preis 2 .50 M. Nr. 2.Türen und Tore in Alt -Mannheim von Beringer und Singer . 24 S.mit 26 Abbildungen, Preis 3 .6V m . Nr . 3 . An Landstraßen und Feld¬wegen von Bernhard Weiß . 16 S. mit 15 Abbildungen , Preis 3 M.Nr . t . vormSrzliche politische Mundartendichtung aus Baden von <v.hoffner . 20 s ., Preis 4 60 m . Nr . 5 . Josef Dürr , ein neuer badischervialektdichter von V . heilig . 8 § ., Preis 2 IN. Nr . 6 . Dar alte Schloßin Baden -Baden von Max Wingenroth . 44 s . mit 83 Abbildungen ,Preis 5 .50 M . Nr . 7 . Holzbauten am Tuniberg von L . A . Meckel . 20 S.mit 18 Abbildungen, Preis 6 M . Nr . 8 . Heimatkunde in der Schule vonLugen Feh rle und Konrad Guenth er . 32 S ., Preis 7 M . Nr . S.Die alten Kunstsammlungen der Stadt Freiburg i. vr . von Max wingen¬roth . 48 S . mit 60 Abbildungen, Preis 7 IN. Nr . 10 . Die Geschichte derPflanzenwelt Badens von Friedrich Bit Manns . 16 s ., Preis 5 m.Nr . 11. Der heilige Berg bei Heidelberg von Rudolf Sillib . 28 S.mit 7 Abbildungen und 2 Tafeln, Preis 7 M . Zu den Preisen der Flug - "
blätter 1—6 kommt noch ein Teuerungszuschlag, der z . 8t . 20 °/„ beträgt .Dazu einige kurze Bemerkungen: Ich kann mich noch gut erinnern,wie wir , die Gründer des Badischen Vereins für ländliche Heimat- undWohlfahrtspflege, literarisch zu wirken anfingen und neben einer Zeitschristauch kleine Monographien aus der badischen Heimat Herausgeber: wollten.Lang ist's her . Jetzt endlich wird der schöne Gedanke in schöner weise ver¬wirklicht. Schade , daß es nicht früher geschah, als Papier und Druck billigerwaren, als das Heimatgefühl alle Volksgenossen mächtig durchpulste . Daßein Heft von 8 Seiten heute 2 Mark kostet , das ist ein trauriges Zeichender Zeit, und ich fürchte , daß durch dieses Gewicht die Flugkraft dieserFlugblätter gehemmt wird . Aber das heimatliche soll man kennen lernen,dann liebt man es erst recht . Wie sollte ich, der ich so gerne die alt¬
badische Reveille hörte , mich nicht freuen über die Pflege des heimatsinnes,welche von diesen heften getrieben wird ? hg.

ooooO Unser Blatt. O O O o O
iser Blatt ist auf Ostern wieder ins Dasein gerufen worden in einer
zwiefachen Erwartung . Zum ersten erwarteten wir , daß sich andere

Großstadtgemeinden anschließen würden und unser Blatt als Stammblatt H
benutzen würden . Diese Erwartung ging nicht in Erfüllung ; die Mann » s
heimer Großstadtgemeinde will, wie ich erfahren habe, zuwarten , bis sie fihren Gemeindegliedern ein Gratisblatt schaffen darf ; das heißt in wirklich» skeil : sie hat die Sache auf den Niemalstag verschoben . Dann erwarteten swir auf Weihnachten einen Abonnentenstand von 5000 . Auch diese Lr- sWartung war eine zu optimistische , wir haben dieses Siel nicht erreicht .Und ich weiß nicht, ob künftighin die Mehrkosten von der Kirchengemeindeübernommen werden können.

Offizielles Verkündigungsblatt der Kirchengemeinde ist unser Gemeinde¬bote geworden. Vas heißt : die amtlichen Verkündigungen werden hinfortnur noch im Lvang. Gemeindeboten veröffentlicht werden. Um so not¬
wendiger ist es, daß jedes Gemeindeglied auf unser Blatt sich abonniert ,wenn es diese Bekanntmachungenerfahren soll . Ich habe schon verschiedene- Wege versucht , um Abonnenten zu gewinnen. Ich sehe vorderhand keinenanderen Weg, als immer wieder die Leser zu bitten, sie möchten die anderen
Gemeindeglieder auf unser Blatt aufmerksam machen .

Gegen einen Vorwurf möchte ich mich heute wenden, der, wie ich nach¬träglich hörte , in letzter Zeit an verschiedenen Orten , auch in der letzten
Kirchengemeindeausschußsitzung laut geworden ist. Ls wird gesagt, unserBlatt sei zu teuer . Jeder , der etwas vom Buchdruck und von den Kostender Herstellung eines Blattes von diesem Umfang, das keine Anzeigenbringt , versteht und auch die Geschäfte eines Zeitungsverleger; , die ausder Zustellungund Abrechnungentstehen , aus genauer Kenntnis zu würdigenweiß, wird sagen , daß unser Blatt bei der Güte seiner technischen Her¬
stellung das denkbar billigste Blatt ist. Und das rührt auch davon
her , daß ich das Meinige zur Verbilligung tue : wenn ich heute die
Schriftleitung aufgebe, habe ich morgen keinen Pfennig weniger Ein¬kommen. Ich tue die Arbeit aus Freude an dieser Tätigkeit und ausLiebe zur hiesigen Gemeinde. Ebenso können unsere Vrrlagsveröffent-
lichungen nuy. deshalb so billig sein, weil ich sie dem preßverband honorar¬frei zur Verfügung stellte .

wenn ich nun das Wort höre : Vas Blatt sei zu teuer, so muß ich
wirklich die Leser fragen : Ist das, was der Demeindeboteinhaltlichbietetin einem Vierteljahr , keine 2 Mk . wert ? wenn das der Fall ist, dann
soll ein anderer die Arbeit tun , der Besseres leistet ! Oder der Gemeinde¬bote soll wieder verschwinden . ^

Nun habe ich noch ein weiteres Anliegen.
Da flog mir ein Schreiben zu, das ich wörtlich an die, welche es an¬

geht, weiterschicken möchte . Lin Freund des Blattes schreibt Folgendes:
„wir haben schon manches Mal miteinander über den Gemeindeboten

gesprochen . Lr wird von vielen in unserer Stadt und auch auswärts gerngelesen . Ls gibt Leute , die sehnlichst auf ihn warten und zwei - und drei¬mal in der Woche wieder nach dem Blättlein greifen, um sich das Gelesene
noch besser durch den Sinn gehen zu lassen . Aber es gibt doch auch nochwünsche, die mir zu Ohren kommen, und einen berechtigtendarunter darf
ich Ihnen Mitteilen. Die unter Ihren Lesern , die sich besonders für die
zwei ersten Seiten des Blattes interessieren, möchten gern, daß auch nochdie folgende Leite für Aufsätze, Berichte , Besprechungen allgemein kirchlicherund Karlsruher Gemeindeangelegenheiten offenstehe . Sie Klagen darüber,daß die Verein« mit ihren Anzeigen zu viel Raum belegen. Ich bekenne,daß ich persönlich diese Empfindung teile. Und wenn ich mir überlege, wasund wie geändert werden könnte, so finde ich zwei Wege : 1 . Die »er-
schiedenen Vereine können die Voranzeigen ihrer Veranstaltungen kürzen.Sie müssen rein sachlich gehalten werden und sich auf die Angabe von Grt„Seit und Inhalt der Veranstaltung beschränken . Man kann sich auch durchWortkürzungen Raum heraussparen. Anzeigen sollen keine Erzählungen
sein . 2. Die den Veranstaltungen folgenden Berichte müssen so gut wie
ganz unterbleiben , von ihnen Hab die Gesamtgemeinde gar nichts. Ichweiß wohl, daß wir unsern mitwirkenden Kräften viel Dank schuldig sind .Aber der wird ja bei der Veranstaltung selbst und nachher in unsern Ge¬
sprächen geäußert . Man muß doch manchmal auch ein wenig lächeln , wennaus einem kleinen Abend eines kleinen Vereins ein Berichtvon einer halbenSpalte hervorgeht, wo doch eine Zeitung so sehr teuer ist.Glauben Sie nicht , daß das die Vereinsleitungen einsehen und Ihnen
zustimmen werden, wenn Sie den Sachverhalt, die Notwendigkeiten unsresBlattes und die Bedürfnisse der Gemeinde darlegen ?

Sie werden Dank ernten, wenn es erreicht wird , daß die ganze dritteLeite des Blattes dem belehrenden Teil noch mit zur Verfügung steht ."Ich stimme jedem Worte zu .
Man sehe - sich einmal das Blatt zum Bußtag an ! Ich wollte für dieses

hochwichtige , gerade heute besonders wichtige Fest ein besonders inhalt¬reiches Blatt herausgeben. Da kamen die vielen und langen Berichte . Ichmußte das Gedicht weglassen , aus dem Leitartikel, der gesetzt war , einfacheinige Absätze streichen, obgleich damit auch der Gedankengang zerstückeltwurde . Und einen ungemein wertvollen Artikel, der mir aus der Gemeinde
zugegangen war , mußte ich weglassen . Da sagte ich mir : So kann es nichtweitergehen. Andere Gemeindeblätter wie das (alle 4 Wochen erscheinende)Freiburger Gemeindeblatt bringen die Beschlüsse des Kirchengemeinde --rats und Berichte der Pfarreien . Dafür ist in unserem Blatt gar kein
Platz. Kurz und gut : ich möchte die Vorschläge des Freundes sehr empfehlen ,Vereinsberichte, die schon in der Zeitung gestanden haben, will ich gar nichtmehr aufnehmen. Lieber veröffentliche ich ein knappes Konzertprogrammals eine langatmige Beschreibung und Erzählung darüber .Line lange Beratung darüber hilft nichts .vom 1 . Januar ab wollen wir die Vorschläge verwirklichen.

Die Schriftleitung .
l Sonntagsgedanken . — Allesamt verantwortlich dem Gesetz und- - dem Gewissen. — Zum 10. Dezember. — Gottesdieristameiger .— Kirchlicher Vereinsanzeiger . — Vereinschronik . — Bücher. . — Unser Blatt .

Druck der Buchdruckerei Aidelttas G. m. b . H., Karlsruhe, L rbprinzeusiraße0 .
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